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Ion und dessen
Ausspruch. Er rief seinen
Namen so laut, dass
sein Bezwinger noch
einmal das Wort an ihn
richtete, sich die
Geschichte anhörte und
Krösus begnadigte. In
Wahrheit aber war es

so, dass Solon schon
tot war, als Krösus
seine Herrschaft antrat.
Und dennoch wird
diese Erzählung nach
wie vor in Schulbüchern

erhalten bleiben;
beschreibt sie doch das
Vergängliche alles
Irdischen und trägt so zur
Charakterbildung der
Heranwachsenden bei.

ANEKDOTEN

Monsignore Christianus Caminada, Bischof
von Chur, war, wenn man so sagen will,
nebenberuflich ein hervorragender Volkskundler
und Kenner der Bündner Geschichte. Auf
einer seiner Wanderungen zum Aufzeichnen von
Volksliedern und Bräuchen traf er im Gebirge
auf einen Hüterbuben, dessen besonders
ärmliche Kleidung ihm auffiel.

«Was bezahlt man dir denn als Hirtenlohn?»

erkundigte sich der Bischof. Der
Knabe nannte eine sehr kleine Summe.

«Das ist herzlich wenig», sagte Caminada,
«ich bin auch ein Hirte, aber mein Lohn ist
sehr viel höher als der deine.»

«Dann haben Sie wohl viel mehr Vieh zu
hüten als ich, Herr?» fragte der kleine Hirt.

Voltaire hatte auf seinem Schreibtisch stets
die Bibel liegen. Als ein Besucher sich darüber
verwundert zeigte, erklärte der freigeistige Phi-
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losoph: «Jeder gute Advokat wird Ihnen
bestätigen, dass man den Schriftsatz der Gegenpartei

stets zur Hand haben muss!»

Als sich der amerikanische Geldausleiher
und Börsianer Jay Gould porträtieren liess,
stellte ihn der Maler in ungezwungener
Haltung mit einer Hand in der Hosentasche dar.
Gleich der erste von Goulds Freunden, der das
Bild zu sehen bekam, meinte, das Bild wäre
viel ähnlicher ausgefallen, wenn ihn der Maler
mit der Hand in der Hosentasche eines andern
dargestellt hätte.

Eines Tages hörte der Dichter Dante die
Messe, ohne niederzuknien und bei der Aufhebung

des Brotes die Kapuze abzunehmen, und
einige Neider ziehen ihn deshalb der Gottlosigkeit.

Als Dante die Anklage aus dem Munde
des Bischofs vernommen hatte, erwiderte er:
«Meine Seele war wahrhaftig so in Gott
gesammelt, dass ich nicht wusste, was mein Leib
tat. Aber jene, die zu dir kamen, um mich
anzuklagen, mussten wohl in ihrem Sinn fern von
Gott gewesen sein, da sie sich um meine Person

bekümmerten.»

Der japanische Ministerpräsident Takaaki
Kato, damals Führer der Liberalen Partei, und
Tanaka, der Führer der Konservativen, begegneten

einander auf dem Bahnhof von Tokio,
beide auf dem Weg zu Wahlversammlungen.
«Wohin fährst du?» fragte Kato. Tanaka
zögerte erst, dann sagte er: «Nach Kobe.» - «Du
Lügner!» rief Kato. «Mir erzählst du, du willst
nach Kobe, damit ich denken soll, du fährst
nach Osaka, aber ich habe nachgeforscht und
weiss, du fährst nach Kobe!»

Der englische Bischof Butler beschloss einst
seine Morgenpredigt mit den Worten: «Am
nächsten Sonntag will ich über die Lüge predigen.

Ich möchte, dass ihr euch alle als
Vorbereitung dafür das 17. Kapitel des Evangeliums
nach Markus durchlest.» Am Sonntag darauf
fragte er von der Kanzel: «Nun, ihr alle, die
ihr das 17. Kapitel Markus gelesen habt, hebet
die Hand!» Fast alle in der Kirche taten es.

«Sehet», sagte da Butler, «ihr seid die
Gemeinde, der ich über die Lüge predigen muss,
denn - es gibt gar kein 17.Markuskapitel!»

Als Eiffel auf das Pariser Marsfeld seinen
300 Meter hohen Turm hingesetzt hatte - es

war 1889 -, fand er damit keineswegs
allgemeine Anerkennung. Der englische Dichter
und Künstler William Morris hatte sich besonders

abfällig über das ganz Paris verschandelnde

Stahlgerippe geäussert. Aber hernach
konnte man ihn während seines ganzen Pariser
Aufenthaltes täglich auf dem Eiffelturm
finden, wo er ass, trank und selbst einen grossen
Teil seiner Schreibarbeiten erledigte. «Ihnen
gefällt der Turm wohl sehr?» fragte man ihn.

•rm Vfrv.rv
WollmusterX

Bewährte, modische 5
Markenwolle und Garne y
zu Minipreisen ab 1.25! ^
Fordern Sie das grosse jl
Wollmusterbuch an, das *
Sie behalten können, >

direkt bei -*

HANS JAKOB AG
< Abt. Nr. 59

®M3436 ZOLLBRÜCK f
Telefon (035) 6 8111 J

Spielbar wie alle herkömmlichen Schwyzer-

^ örgeli, ist das 2- und 3chörige

k|||M 9 Bärnerörgeli
£ \Mli Iii / aus der Werkstätte R. Stalder, 3122 Kehr¬

satz BE, Telefon 031/541006.
Kataloge gratis. Neu chrono. Bärner-Orgel

127



Hörgeräte sind
Vertrauenssache
Als Hörgeräte-Akustiker mit eidg.
Fachausweis beraten wir Sie in allen
Fragen, in Zusammenarbeit mit dem
Ohrenarzt.
Wir geben Ihnen Gelegenheit,
unverbindlich die optimale Hörverbesserung

zu testen.
Wir orientieren über Kostenbeiträge
der IV und AHV

PftHAK Hörberatung
Talacker 35, Thalhof
8001 Zürich, Tel. (01) 211 33 35
bei der Sihlporte Tram 2 und 5

Vertragslieferant der IV
Eidg. Invalidenversicherung FZ728

Coupon für Gratisprospekte

Name:

Adresse:

«Gefallen? Mir?» sagte Morris. «Ich halte
mich hier nur auf, weil das die einzige Stelle in
Paris ist, von der aus man das verdammte Möbel

nicht zu sehen braucht.»

Moltke konnte zu Zeiten sehr beredt sein,
wenn er, wie man sagt, aufgekratzt war. Dann
machte er sogar faule Witze, aber kaum je bei
Damen. Da schien er sich nicht recht wohlzu-
fühlen. Eine sagte zu ihm neckend: «Exzellenz,

ich habe gewettet, dass ich doch drei
Worte aus Ihnen herauspressen werde.» - «Sie
verlieren», beschied sie Moltke.

Umgekehrt sagte bei einem Essen eine
Dame zu Coolidge, damals bereits Ex-Präsi-
dent der USA: «Mr. Coolidge, ich habe gewettet,

dass ich nicht mehr als zwei Worte von
Ihnen zu hören bekomme.» - «Sie gewinnen»,
erwiderte Coolidge.

Eine amerikanische Studentin besuchte das
Beethoven-Museum in Bonn, wo auch das
Piano des Komponisten steht. Sie fragte den
Museumsdiener, ob sie darauf spielen dürfe.
Das reichliche Trinkgeld öffnete ihr das
Instrument. Danach meinte sie, dass wohl alle
grossen Pianisten, die herkämen, dieses Instrument

versuchten. «Nein, Fräulein», erwiderte
ihr der Aufseher. «Vor einigen Jahren war Pa-
derewski hier und sagte, er sei nicht würdig,
darauf zu spielen.»

«Meine Dogge rennt wie wild hinter jedem
Kleinwagen her!»

«Aber das machen doch alle Hunde.»
«Schon, aber meiner, wenn der solch ein

Ding eingeholt hat, schnappt er es sich und
vergräbt es im Garten...»

«Na, Ihre Erkältung weg?»
«Leider nein.»
«Haben Sie denn meinen Rat nicht befolgt,

nach einem heissen Bad eine Kanne Kamillentee

zu trinken?»
«Nein - als ich die Badewanne ausgetrunken

hatte, bekam ich den Tee einfach nicht
mehr runter.»
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